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⟶ Abb. 5: Temporäre Präsentation der Beweinung Abels von 
Johann Michael Rottmayr während der Sonderausstellung 
Jasper Johns. Regrets im Jahr 2015 im ersten Obergeschoss 
des Belvedere; Foto: Mathias Baumgart

⟶ Abb. 6: Die Beweinung Abels von Johann Michael 
Rottmayr im Jahr 2016 im heutigen Kuss-Saal im Belvedere; 
Foto: Maike Hohn

⟶ Abb. 7: Zustand des Gemäldes nach der Reduzierung von 
Firnis und der Abnahme der Übermalungen im Rahmen der 
Restaurierung durch das Atelier Schlossgasse in Wien im 
Jahr 2004; Foto: Maria Pachovsky
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gestellt. 11 Heute befindet sich die Harrach’sche Gemäldesammlung, 
die schwerpunktmäßig Gemälde des 17. und 18. Jahrhunderts umfasst, 
im Schloss Rohrau bei Bruck an der Leitha in Niederösterreich.

Das Bild selbst gibt einen interessanten Hinweis zu seiner Eigen- 
tumsgeschichte. Es trägt unten rechts – noch unterhalb von Rottmayrs 
Signatur – die Kennzeichnung „W.F. 486.“. Die Abkürzung steht für 

„Wiener Fideikommiss“ und weist auf die Herkunft des Werks aus dem 
ehemals unveräußerlichen und unteilbaren Besitz der Adelsfamilie im 
Wiener Palais Harrach hin. 12 Die erbrechtliche Einrichtung der Familien- 
fideikommisse ermöglichte es, Vermögenswerte durch einen Stiftungs- 
akt zu einem Komplex zusammenzufassen, der weder ganz noch teil- 
weise eräußert werden durfte und einer bestimmten Erbfolge unterlag. 
Unter österreichischen Adelsfamilien waren Familienfideikommisse 
als Mittel zum ungeteilten und dauerhaften Erhalt ihres Erbguts bis 
zu ihrer gesetzlichen Abschaffung im Jahr 1938 – mit Wirksamkeit ab 
1. Jänner 1939 – weit verbreitet. 13

Als es im Jahr 1948 zur Veräußerung des Gemäldes durch die Familie 
Harrach kam, gab es zunächst ähnlich geleitete, wenn auch anders, 
nämlich denkmalpflegerisch begründete Bedenken, ob die Harrach’sche 
Sammlung „vermöge ihres künstlerischen Zusammenhangs“ nicht als 
Ganzes erhalten werden müsse. 14 Nach einer Prüfung durch das Bundes-
denkmalamt konnte das Werk jedoch schließlich für das Belvedere 
erworben werden.

Die Beweinung Abels wurde seit ihrer Entstehung mehrfach restau- 
riert. 15 Im Jahr 2004 fand die bislang letzte Restaurierung des Gemäldes 
durch das Atelier Schlossgasse in Wien statt. Ziel dieser Unternehmung 
war es, die Stabilität des Werks zu sichern sowie seine Präsentierbar- 
keit durch ästhetische Maßnahmen zu verbessern. Die zugehörigen 
Untersuchungen brachten einen spannenden Fund: Nach der Abnahme 
des Firnisses und der Übermalungen wurde offenkundig, dass im Zuge 
einer früheren Doublierung der Leinwand ein Kleisterpinsel in der Presse 
vergessen und mitgepresst worden sein muss. Fehlstellen und Verpres- 
sungen der Malschicht auf der Höhe der linken Schulter des toten Abel 
wiesen Form und Relief eines etwa zehn Zentimeter breiten Flachpinsels 
auf (→ Abb. 7).

Die Geschichte der Beweinung Abels lässt sich also nicht nur, wie 
im Fall der Fideikommissnummer, auf der Leinwand ablesen, sie hat sich 
auch in besonderer Weise in die Malschicht des Bildes eingeschrieben.

11 Hermann Ritschl, Katalog der Erlaucht Gräflich Harrach’schen Gemälde-Galerie in Wien, Wien 1926, S. 44, Nrn. 437 und 438. 
12 Werke aus anderen Fideikommissen der Familie (Rohrau, Prugg, Hrádek) sind ebenfalls mit entsprechenden Abkürzungen bezeichnet worden. Vgl. Ritschl 1926   
 (wie Anm. 11), o. S. (unter Zeichenerklärung). 
13 Gesetz über das Erlöschen der Familienfideikommisse und sonstiger gebundener Vermögen vom 6. Juli 1938, mitsamt Aktualisierungen online abrufbar unter   
 https://www.ris.bka.gv.at/GeltendeFassung.wxe?Abfrage=Bundesnormen&Gesetzesnummer=10001873&FassungVom=1999-12-31 (zuletzt besucht am 30. 6. 2021). 
14 Archiv des Belvedere, Wien, Zl. 644/1948. 
15 In der Literatur werden Restaurierungen zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 1901 und 1903, durch Jasper angegeben; Keller 2004 (wie Anm. 3), S. 167, Kat.-Nr. 54.2   
 (Peter Keller).


